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Liebe AGRICOLA-Mitglieder, 
 
ganz im Zeichen bedeutender Gedenktage und Ju-
biläen steht das Jahr 2009. Die folgende Aufzäh-
lung weist auf nur einige davon hin. 
 
So fand vor 2000 Jahren, also im Jahre 9 n. Chr., 
im Teutoburger Wald die Varusschlacht statt. Drei 
Legionen unter dem römischen Oberbefehlshaber 
Quinctilius Varus wurden von vereinigten germa-
nischen Stämmen unter Führung des Cheruskers 
Arminius vernichtend geschlagen. 
 
1609 wurde das Fernrohr erfunden, Anlass dafür, 
dass das Jahr 2009 zum Jahr der Astronomie er-
nannt worden ist.  
 
Vor 250 Jahren wurde der Dichter Friedrich von 
Schiller geboren, dessen freundschaftliche Zu-
sammenarbeit mit Johann Wolfgang von Goethe 
Ende des 18. Jhs. als das „klassische Jahrzehnt 
der deutschen Literatur“ bezeichnet wird. 
 
1809 ist das Geburtsjahr Charles Darwins, dessen, 
vor 150 Jahren (1859) erschienenes Werk „Über 
die Entstehung der Arten“ das Denken über den 
Menschen und das Verständnis der belebten Natur 
für immer veränderte. 
Politisch von Bedeutung ist die Gründung der 
NATO im Jahre 1949 sowie der Mauerfall vor 20 
Jahren. 
 
Aber auch die AGRICOLA kann einen Jahrestag 
begehen. Vor nunmehr 15 Jahren wurde die Ar-
beitsgemeinschaft für Kultur- und Naturgeschich-
te Region Schwarze Laber – Tangrintel e.V. ge-
gründet, am 16. Dezember 1994. Seitdem leistet 
die AGRICOLA wichtige Beiträge für die regio-
nale Kultur- und Naturgeschichte. Auch in diesem 
Jahr werden diese Arbeiten fortgeführt, wie Sie 
dem beiliegenden Veranstaltungsprogramm ent-
nehmen können. 
 
Besonders hinweisen dürfen wir auf unsere dies-
jährige Mitgliederversammlung am 24.04.2009 
in der Hammermühle, zu der wir Sie alle recht 
herzlich einladen. Nehmen Sie die Gelegenheit 
wahr, mit dem Vereinsvorstand und den Mitglie-
dern zu diskutieren und die Vereinsarbeit weiter 
voranzubringen. 
Ein besonderes Highlight wird sicherlich der 
Vereinsausflug werden, der sich ein nicht alltäg-
liches Ziel gesetzt hat: Speyer - die Stadt der Sa-
lier und Staufer. 
 
Ernst Olav, Parsberg; Robert Glassl, Hemau 
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Ernst Olav zum Leiter des Burgmuseums Parsberg bestellt 
Im September 2007 wurde Ernst Olav vom Rat der Stadt Parsberg zum Leiter des Burgmuseums ernannt. Nach 
seiner Bestellung zum Parsberger Ortsheimatpfleger wurde dem ersten Vorsitzenden der AGRICOLA somit 
weiteres Vertrauen entgegengebracht und Verantwortung übertragen, sein Wissen, seine archäologisch-
kulturgeschichtlichen Arbeiten und seine Erfahrungen hinsichtlich der Entwicklung Parsbergs und seiner Um-
gebung in öffentlich wirksamer Weise einzubringen sowie verständlich und anschaulich zu dokumentieren und 
zu präsentieren. 
 
Das in den historischen Räumen der Burg untergebrachte Museum stellt in bisher zwei Schwerpunktthemen das 
Leben der Menschen aus der Region Neumarkt-Parsberg-Regensburg dar. So zeigt die Volkskundliche Abteilung 
welche Bedeutung das Handwerk und die Religion für das alltägliche Leben hatten, wie sich das bäuerliche 
Wohnen gestaltete. Die Historische Abteilung präsentiert in einem Abriss die Zeitläufte des Zweiten Deutschen 
Reichs (1871-1918), den Ersten und Zweiten Weltkrieg sowie die dazwischen liegenden Epochen der Weimarer 
Republik und des Nationalsozialismus. Durch die Darstellung persönlicher Schicksale, dokumentiert durch Brie-
fe, Bildpostkarten, Zeichnungen, Fotos und Alltagsgegenstände gewinnt die Ausstellung an Aussagekraft und 
Anschaulichkeit. 
 
Bürgermeister Josef Bauer sagte bei der Ernennung: „Bei Ernst Olav ist unser Burgmuseum in guten Händen, er 
ist ein Mann der ersten Stunde was das Museum betrifft.“ Helmut Jobst, der Vorsitzende des Fördervereins 
Burgmuseum und langjähriges AGRICIOLA-Mitglied, fügte hinzu: „Ernst Olav ist nicht nur Gründungsmitglied 
unseres Vereins, er hat auch zahlreiche Exponate für die Ausstellung zur Verfügung gestellt.“ Der neu berufene 
Museumsleiter bedankte sich bei seinem Vorgänger Theodor Döllinger, der das Museum 27 Jahre lange ganz 
hervorragend geleitet und maßgeblich mit aufgebaut habe. Ernst Olav fügte hinzu, dass er sich auf seine Tätigkeit 
als Museumsleiter freue, die sich mit seinen Aufgaben als Ortsheimatpfleger und mit seinem Wirken bei der 
AGRICOLA decke. 
Insbesondere in einer intensiven Zusammenarbeit mit den politisch Verantwortlichen der Stadt Parsberg sowie 
mit der Abteilung „Nichtstaatliche Museen“ des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege sieht der neue 
Museumsleiter die vordringlichste Aufgabe, um ein Konzept für den weiteren thematische Ausbau des Burgmu-
seums zu erstellen. Eine neue Abteilung, die sich mit der Parsberger Stadtgeschichte befasst, ist angedacht. Hier 
sucht Ernst Olav die Kooperation mit dem Archivpfleger der Stadt Parsberg. Aber auch die Öffentlichkeitsarbeit 
wird als wichtiges Betätigungsfeld gesehen. 
Ernst Olavs eigenes Schwerpunktgebiet soll ebenfalls nicht zu kurz kommen: die Einrichtung einer vor- und 
frühgeschichtlichen Abteilung. Hierzu haben gerade die AGRICOLA-Mitglieder wertvolle Vorarbeiten geleistet 
(Stichwort „Granswang“) und hierzu sind sie auch weiterhin herzlich eingeladen mitzuwirken.                     (R.G.) 
Burgmuseum Parsberg    Informationen: Tel. 09492/1505 sowie im Internet unter www.parsberg.de 
Öffnungszeiten: Sonn- und Feiertage 14:00 – 16:30 Uhr und nach telefonischer Vereinbarung;  
Di – Do 9:00 – 11:00 Uhr und 14:00 – 16:00 Uhr, Fr 9:00 – 11:00 Uhr. Eintrittspreise: Erwachsene 2,50 €, Jugendliche, 
Studenten, Senioren 1,00 €, Familienkarte 5,00 €, Gruppen ab 10 Personen 1,00 € pro Person; Kinder bis 10 Jahre sind frei; 
Führung (nur nach Vereinbarung) 20,00 €. 
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Der Ludwigskanal 
Die meistbefahrene künstliche Wasserstraße auf der Erde ist der 99 km lange Nord-Ostsee-Kanal zwischen 
Brunsbüttel und Kiel. 2007 benutzten den am 21. Juni 1895 eröffneten, 67 m breiten und 9 m tiefen Kanal 
57.307 Schiffe. Sie transportierten dabei 99,8 Mio Tonnen an verschiedenen Gütern. Auf dem Rhein-Main-
Donau-Kanal wurden 2007 insgesamt 6,65 Mio Tonnen befördert. Sehr viel bescheidener nehmen sich diesbe-
züglich die Statistiken des alten Ludwig-Donau-Main-Kanals aus (1850: 196.000 Tonnen). Dennoch stellte er in 
seiner Zeit eine wichtige Transportader mehr noch aber ein bedeutendes architektonisches und technisches 
Bauwerk dar. Da der Ludwigskanal das „AGRICOLA-Gebiet“ berührt und Reste davon immer noch erhalten 
und zu sehen sind, soll der „Alte Kanal“, wie er auch genannt wird, hier kurz vorgestellt werden. 
 
Obwohl die Wirtschaftlichkeit des Kanals von Anfang an umstritten war zeigte sein Bau handelspolitische Be-
deutung, trug er doch zu Zeiten des Deutschen Zollvereins dazu bei, die innerdeutschen Landesgrenzen zu über-
winden und den Zusammenschluss der Staaten des Deutschen Bundes zu fördern. Die vom kgl. Oberrat Heinrich 
Freiherr von Pechmann 1830 vorgelegten Pläne setzten neue Maßstäbe im Kanalbau. Insbesondere die Auf- und 
Abstiege mit ihren aufwändigen Schleusenbauten sowie die 24 km lange Scheitelhaltung die die europäische 
Wasserscheide zwischen Nordsee und Mittelmeer/Schwarzes Meer überbrückt, stellten große Herausforderungen 
dar. 1834 legte die Bayer. Ständeversammlung per Gesetz die Bedingungen für eine zu gründende Aktiengesell-
schaft fest, die Bau und Betrieb des Kanals finanzieren sollte. Eine Kostenaufstellung von 8,53 Mio Gulden lag 
den Plänen Pechmanns zugrunde. 1852 erwarb der bayerische Staat das gesamte Aktienpaket. Bereits 1840 hatte 
König Ludwig I. die amtlich verbindliche Bezeichnung „Ludwigs-Canal“ angeordnet. 
 
Gut 1000 Jahre vorher hatte ein anderer König, Karl der Große, schon einmal versucht die Flüsse Donau und 
Rhein miteinander zu verbinden. Sein bei Treuchtlingen gegrabener Kanal zwischen Schwäbischer Rezat und 
Altmühl scheiterte an den unzulänglichen technischen Möglichkeiten der damaligen Zeit. Bei Treuchtlingen 
zeugt ein ca. 100 m langes, an den Ufern bewaldetes Grabenstück heute noch von dieser „Fossa Carolina“. An 
der Wende vom 17. zum 18. Jh, wurde die Idee einer Kanalverbindung erneut aufgegriffen. An der Unvereinbar-
keit der landesherrlichen Interessen in seiner Ausführung nie realisiert, liegt hierzu eine schriftliche Ausarbeitung 
„De Danubii et Rheni coniunctione“ von Georg Zacharias Haas vor. 
 
An verschiedenen Streckenabschnitten gleichzeitig wurde 1834 mit den Erdarbeiten zum Ludwigskanal begon-
nen. Ab 1836 waren dann insgesamt 9000 Arbeiter, darunter viele Italiener, zehn Jahre damit beschäftigt eine 
15,80 m breite, 
1,5 m tiefe Rinne auszuheben bzw. abzudämmen. 1843 konnte die Teilstrecke Nürnberg-Bamberg, 1846 der 
Kanal in seiner gesamten Länge von 177 km fertiggestellt werden. Die Überziehung geplanter Kosten ist kein 
Privileg unserer Zeit: mit 17,4 Mio Gulden wurde der Bau gut doppelt so teuer wie ursprünglich veranschlagt.  
 
Der Ludwig-Donau-Main-Kanal ist ein technisches Meisterwerk. Er verbindet das untere Altmühltal und das 
Sulztal über die Scheitelhaltung bei Neumarkt mit dem Schwarzachtal und schließlich dem Regnitztal. Die Ge-
ländesteigung von Kelheim bis zur Scheitelhaltung beträgt 80 Meter, jene von Bamberg bis zur Scheitelhaltung 
gar 184 Meter.  
 AGRICOLA.Mitteilungsblatt I/2009 
 
Agricola    Information             
 
Diese Steigungen wurden mit 100 Kammerschleusen überwunden. Kanalhäfen waren Bamberg. Forchheim, Er-
langen, Fürth, Nürnberg, Wendelstein, Neumarkt und Kelheim. Dort wurde zwischen Donau und Altmühl eine 
künstliche Verbindung mit einem Hafenbecken geschaffen. Um diesen Verbindungskanal nutzen zu können wur-
den von der Donau aus die Schiffe in der Eingangsschleuse um nahezu zwei Meter angehoben. Der Unterlauf der 
Altmühl musste streckenweise korrigiert und mit Wehren reguliert werden. Diese hatten die Aufgabe, die Fließ-
geschwindigkeit des Flusses zu verringern und für eine notwendige Fahrtiefe von eineinhalb Metern zu sorgen. 
Da die Wasserkraft der Altmühl bereits von Betrieben mit eigenen Stauwehren genutzt wurde, waren die gerade 
verlaufenden Schleusenkanäle, die die betrieblichen Stauhaltungen umgingen, eine weitere Besonderheit der 
Altmühlstrecke. Im Sulztal blieb der natürliche Flusslauf unberührt, da der Kanal an der östlichen Hangkante 
entlang geführt wurde.  
 
Die bei Sengenthal beginnende Scheitelhaltung war schleusenlos. Sie erforderte zahlreiche Abdämmungen und 
Geländeeinschnitte sowie ca. 70 Dammbauten. Dort, wo der Kanal Flüsse kreuzte wurden Brückkanäle errichtet, 
für die das Wasserbett des Kanals von der Regelbreite von knapp 16 Meter auf sieben Meter verengt wurde. Bei 
Burgthann am Ende der Scheitelhaltung steigt der Kanal über 26 dicht aufeinander folgenden Schleusen zur 
Schwarzach hinunter, die mit einem Brückkanal bei Feucht überquert wird. Im Regnitztal zwischen Nürnberg und 
Bamberg verläuft der Ludwigskanal parallel zum Fluß, da sich dessen Schiffbarmachung als zu aufwendig erwie-
sen hatte. Bei Bughof, nahe Bamberg, wurden die Schiffe in einer Schleuse mit der ungewöhnlich großen Fall-
höhe von dreieinhalb Metern in einen Seitenarm der Regnitz, den Nonnengraben, gesenkt. Von hier aus fuhren 
sie bis Bamberg, wo sie den schiffbaren Teil der Regnitz erreichten und so den Anschluss an den Main hatten. 
 
Zum Kanal gehörten weitere, teilweise recht aufwändige Bauten. So wurden längs der Wassertrasse Treidelpfade 
errichtet, i.d.R. zweieinhalb Meter breit und einen knappen Meter über dem Wasserspiegel. An ihren Aussensei-
ten pflanzte man ca. 50.000 Obstbäume und auch die Dammrückseiten wurden mit Tausenden von Zwetschgen-
bäumen kultiviert. 69 Wärterhäuser, nach einem Musterplan konzipiert, wurden entlang des Kanals errichtet, 
jeweils der Geländesituation angepasst. Hinzu kamen rund 100 Brückenbauten für Wege und Straßen. 
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